
Workshop mit zweisprachigen Lehrkräft en und Dozent*innen, Universidad bilingüe ARAWAK (© Brigitte Lux)

Peru ist ein Land der vielen Sprachen. Insgesamt werden dort noch 48 Sprachen gesprochen, 41 von ihnen in Amazonien. V on den knapp 

50 Sprachen gilt nahezu die Hälf te als gefährdet: Sie werden immer seltener bis gar nicht mehr als Muttersprache erlernt und könnten so 

innerhalb weniger Generationen ganz verschwinden. Von 37 weiteren Sprachen weiß man, dass sie im Lauf der Zeit schon ausgestorben sind.

Während der Kolonialzeit und noch lang danach galten die verschie-

denen indigenen Sprachen, welche in P eru gesprochen wurden und 

werden, lediglich als verschiedene Dialekte, die neben dem Spanischen 

als Amtssp rache zweitrangig war en. Auch grammatik alisch wurden 

die meisten der indigenen Sprachen nicht näher betrachtet. In einem 

zunehmend Spanisch sprechenden Peru gab es lang so gut wie k eine 

wissenschaftliche Erforschung der insgesamt 19 Sprachfamilien, und 

die verschiedenen indigenen Sprachen wur den nicht geför dert.1 Ein 

häufiges P roblem in P eru ist heute noch das Image der indigenen 

Sprachen. Zugezogene in der Hauptstadt Lima sprechen nicht selten 

aus Scham oder Angst vor Diskriminierung die Sprache ihr er Eltern 

oder Großeltern nicht mehr. Wer indigener Abstammung ist, gilt gern 

als rückständig und wird benachteiligt.2

Obwohl es inzwischen staatliche Programme und private Initiativen 

zur Förderung der Sprachen gibt, ist in vielen indigenen Gemeinschaf-

ten die eigene Muttersprache nicht die Unterrichtssprache. So haben 

laut UNESCO rund 40 Prozent der Indigenen in Peru überhaupt keinen 

Zugang zu Unterricht in ihrer Sprache.3

Indigene Sprachen auf der internationalen Bühne

Obwohl die Erklärung der Vereinten Nationen über die Rechte der indigenen 

Völker völkerrechtlich nicht bindend ist und k eine neuen Rechte und 

Freiheiten eingeführt hat, ist diese von 143 Staaten unterzeichnete 

UN-Resolution 61/295 von 2007 ein Meilenstein in der Festschreibung 

der individuellen und kollektiven Rechte der indigenen Völker. Aus ihr 

ergeben sich weitreichende Konsequenzen, auch für K ultur, Bildung 

und Sprache. Artik el 13 bestätigt das R echt der indigenen Völk er, 

„ihre Geschichte, ihre Sprache, ihre mündlichen Überlieferungen, ihre 

Denkweisen, ihre Schriftsysteme und ihre Literatur wiederzubeleben, 

zu nutzen, zu entwickeln und an künftige Generationen weiterzugeben 

(…).“ Artikel 14 bekräftigt das Recht, eigene Bildungssysteme und -in-

stitutionen in der Muttersprache und mit kulturspezifischen Lehr- und 
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Lehrbücher für die Matsés (© Elke Falley-Rothkopf)

Lernmethoden einzurichten und zu kontrollieren. Den Staaten obliegt 

es, gemeinsam mit den indigenen Völkern den Zugang zu Bildung im 

Rahmen der eigenen Kultur und Sprache zu ermöglichen. Und Artikel 16 

schließlich stellt das Recht auf die Gründung und Betreibung eigener 

Medien in der eigenen Sprache fest.4

Um auf die gefährdeten indigenen Sprachen aufmerksam zu machen, sie 

zu erforschen, zu schützen, wiederzubeleben und zu fördern, erklärten 

die Vereinten Nationen 2019 zum Internationalen Jahr der indigenen 

Sprachen – eine Anknüpfung an die UN-Erklärung über die Rechte der 

indigenen Völker von 2007.5 

Sprachen erhalten und fördern

Der peruanische Staat hat mit der Verabschiedung des Gesetzes No 29735  

(„Gesetz, das den Gebrauch, die Bewahrung, Entwicklung, Rückgewinnung, 

Förderung und Verbreitung der indigenen Sprachen Perus regelt“) im Jahr 2011 

einen gesetzlichen Rahmen zur Umsetzung der Erklärung der Vereinten 

Nationen über die Rechte indigener Völker geschaffen. Das Gesetz stärkt 

die indigenen Sprachen des L andes und erklärt ihr e Bewahrung und 

Förderung als von nationalem Interesse.6

Rund ein Drittel der Peruaner*innen bezeichnet sich selbst als indigen. 

Zum Internationalen Jahr der indigenen Sprachen hat der peruanische 

Kongress im Frühjahr 2019 beschlossen, ein nationales Institut für den 

Schutz und die För derung indigener Sprachen in Cusco zu gründen. 

Das Institut soll die Sprachen und mündlichen Traditionen untersuchen, 

registrieren, veröffentlichen und verbreiten, sowie auf internationaler 

Ebene Ansprechpartner sein.7 Im September desselben Jahres richtete 

Peru in Cusco den offiziellen Regionalen Kongress der indigenen Sprachen für 

Lateinamerika und die Karibik aus, bei dem sich Delegationen aus diesem 

Raum zu verschiedensten Themen von Erhalt und Förderung indigener 

Sprachen austauschten und berieten.8 Das sind gute Schritte, die zum 

einen medial zur Bekanntheit der indigenen Sprachen innerhalb Perus 

beigetragen haben und zum anderen die wissenschaftliche Erforschung 

der verschiedenen Sprachen fördern.

Im Folgenden sind exemplarisch drei Beispiele vorgestellt, wie Staat 

oder Gesellschaft indigene Sprachen erhalten und fördern können: zwei 

Beispiele aus dem Regenwald, eines aus dem Andenraum.

Unterrichtsmaterial auf Matsés
Wie entsteht Unterrichtsmaterial in indigenen Sprachen? Ein typisches 

Beispiel: Für das Werk Matses Icampid zur Geschichte der Matsés von den 

Matsés, deren Territorien im peruanischen Amazonastiefland in Loreto 

die größten Gebiete mit Rechtstitel darstellen, zeichnete Daniel Manquid 

Jiménez zunächst zusammen mit David W. Fleck die Erzählungen von 

Manuel Tumí auf. Diese wurden dann transkribiert und von Aleandro 

Jiménez Ëshco ins Spanische übersetzt. Der zweisprachige Band diente 

später als Grundlage für das 2017 vom peruanischen Bildungsministe-

rium herausgegebene Lehrwerk auf Matsés.9

Computern auf Quechua
Mit etwa 3,36 Millionen Muttersprachler*innen ist das Quechua die 

am meisten gesprochene indigene Sprache in Peru und mit etwa zehn 

Millionen Sprecher*innen in ganz Südamerik a die dort am meisten 

gesprochene indigene Sprache. Runasimi, die Sprache der Menschen, 

wie die Quechua ihre Sprache nennen, hat ihren Ursprung in den peru-

anischen Anden. Die orale Sprache existierte bereits, wurde aber erst 

durch die Expansion der Inka über weite Teile des Kontinentes verteilt. 

Heute gibt es mehrere Dialekte des Quechua, was die interr egionale 

Verständigung teils erschwert. Die Zahl der Muttersprachler*innen 

sinkt mit jeder Generation, nicht zuletzt wegen der eingangs schon 

erwähnten Diskriminierung der indigenen Sprachen.

Um dem Verlust des Quechua entgegenzuwirken, versucht der Staat 

mit diversen Programmen die Dialekte zu vereinheitlichen. In Cusco wird 

die Sprache schon länger an weiter führenden Schulen als Pflichtfach 

unterrichtet. Quechua als Unterrichtsfach soll nun durch eine Verord-

nung der Regionalregierung von 2016 auf alle Schulebenen ausgeweitet 

werden. Ziel ist, die Sprache auch im Alltag wieder zu etablieren.10 Ein 

Problem dabei ist die Vielfalt der Ausdrücke in den vielen Dialekten 

für ein und dasselbe11 – und dass sie teilweise von einem Dorf zum 

nächsten variieren.12 Ein anderer Ansatz, das Quechua in infrastrukturell 

mangelhaft erschlossenen Gebieten zu fördern, ist z.B. ein Pilotprojekt, 

das seit Dezember 2019 eine Version von W indows 10 auf Quechua 

an Schulen testet.13

Dagegen findet man bei staatlichen Behörden nach wie vor eine dis-

kriminierende Methode: Grundsätzlich haben Quechua-Sprecher*innen 

das Recht, Behördengänge in ihr er Sprache vorzunehmen und zu 

erledigen. In der Praxis gilt aber of t schon als Spanisch-Sprecher*in, 

wer die auf Spanisch gestellte F rage nach dem eigenen Namen und 

Wohnort beantworten kann.

Auf Sendung: Radio Shipibo
Die Shipibo -Konibo-Xetebo im Amazonasgebiet zählen zurzeit etwa 

35.000 Mitglieder, die über die Dachorganisation COSHICOX organisiert 

sind. COSHICOX stärkt die Einheit und die Kommunikation innerhalb 

der Shipibo. Um dies zu gewährleisten, gründete sie Radio Shipibo, das 

sich inzwischen als ihr zentrales Kommunikationsinstrument etabliert 

hat. Der unabhängige, gemeinschaftliche Radiosender ermöglicht die 

Verbindung mit den entferntesten Orten. Gesendet wird auf Shipibo; so 

kommen Mitteilungen, Einladungen zu Treffen, Veranstaltungshinweise 

und Nachrichten aller Art aus der Region flächendeckend und rasch an.
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Sprachen und Worte bei den Uitoto

Uitoto leben heute in Kolumbien, Peru, in geringerer Zahl auch in Brasi-

lien. Die Uitoto in Peru leben hauptsächlich in der Region Loreto entlang 

des Putumayo und Ampiyacu.14 Das Uitoto15 gehört der gleichnamigen 

Sprachfamilie an und ist eine tonale Sprache, denn Bedeutung wir d 

durch Tonhöhen differenziert.16 Die Uitoto17 bilden in einer Gruppe von 

sieben Völkern mit unter einander nicht verständlichen Sprachen die 

sog. Gente del Centro, denen gemeinsame rituelle Diskurse, Lieder und 

Feiern zu eigen sind. Zu den rituellen Festen zieht der illaìma18 für die 

Gäste, die sogar verfeindet sein können, gezielt Dolmetschende hinzu.19 

Worte haben eine wichtige Bedeutung bei Heilungszeremonien (duga).20 

Es gibt Heilkundige, die mit Worten heilen. Ein ibaìma ist Meister der 

Ideen, des Wortes.21 Gut und Böse sind relativ22, alles steht in Beziehung 

zueinander. Wer aufmerk sam wahrnimmt 23, kann Worte ver wenden 

oder auslösen, die zu Ausgleich und Heilung beitragen. Die Heilpflan-

zen Tabak und Coca, welche gr oße Bedeutung für die Uitoto haben, 

enthalten Substanzen, die auf das Sprachzentrum im Gehirn wirken.

Weihnachtslieder auf Quechua: Mitarbeiter*innen der Distriktverwaltung von Lucre, Cusco, 
wollen die junge Generation für die Sprache begeistern. 2015 (© Leon Meyer zu Ermgassen)

Zweisprachige Vorschulerziehung: Asháninka in der Provinz Satipo
(© Brigitte Lux)

Die Konvention 169 der International Labour Organization

Peru hat 1994 die ILO-Konvention 169 ratifiziert. Dieses Übereinkommen 

der Internationalen Arbeitsorganisation über indigene und in Stämmen lebende 

Völker in unabhängigen Ländern , das 1991 in Kraf t trat, garantiert als 

einzige rechtsverbindliche internationale Norm den indigenen Völkern 

Schutz und Anspruch auf besondere, ihnen eigene Rechte. Diese Kon-

vention ist für die Indigenen von herausragender Bedeutung, weil in 

ihr explizit von Völkern die Rede ist und nicht nur individuelle, sondern 

auch kollektive Rechte, Strukturen, Traditionen anerkannt werden. Dazu 

gehört das Recht auf kulturelle Identität, und dazu wiederum – neben 

vielen anderen Faktoren – das Recht auf eine eigene Sprache, auf ihre 

Entfaltung, Erhaltung und auf Bildung, Zugang zum Bildungssystem auf 

allen Ebenen und zweisprachige, interkulturelle Bildung.

Aber durchschnittlich alle zwei Wochen verschwindet laut UNESCO 

eine der rund 6.000 auf der Welt existierenden Sprachen. Nur wenige 

hundert Sprachen werden öffentlich beherrscht und / oder haben es 

in die öffentlichen Bildungssysteme geschafft.
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Quechua-Mädchen der Comunidad Campesina Huarcay, Lucre, Cusco
(© Leon Meyer zu Ermgassen)

Fazit

Peru ist ein an Sprachen reiches Land. Es bleibt zu wünschen, dass sich 

die indigenen Völker und ihre Organisationen, der Staat, indigene und 

nicht-indigene Wissenschaft und Gesellschaft allgemein, dieses Reich-

tums bewusst wer den und ihm zu mehr Geltung verhelfen werden. 

Sprachen sind nicht nur Wörter. Die Weltgemeinschaft könnte zu ganz 

neuen Erkenntnissen um den Wert von Sprachen und Kommunikation 

kommen.
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